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Nagold , Donnerstag den 9. Februar 1905

Amtliches.
Bekanntmachung

betr . die Aufnahme vs » ««bemittelte » an körperliches
Formfehlern leidende « StaatSpfleglivge « in orthopädische«

Heilanstalten.
In die orthopädischen Anstalten , mit welchen rin Ver¬

trag wegen Aufnahme von Staatspfleglinge » abgeschlossen
ist, zur Zeit Olga -Heilanstalt und Prulinen -Hilfe in Stutt¬
gart , sowie A. H . Werner ' schr Kinderheilanftalt in Lud¬
wigsburg , werden unbemittelte Personen als Staatspfleg¬
linge ausgenommen behufs der Heilung oder Besserung an¬
geborener oder erworbener Formfehler des Körpers , durch
welche die Fähigkeit , zur Arbeit bezw. zur Erlernung oder
Ausübung eines Berufs in Frage gestellt wird.

Die Aufnahme ist bei dem Ltg!. Medizknalkollegium,
Abteilung für die StaatskrankenanstaltLU , durch Vermitt¬
lung des Oberamts und des Oberamts -Phystkats nachzu-
fuchen.

Die Aufnahmegesuche können zu jeder Zeit eingereicht
werden und sind zu belegen:

1) mit einem Geburtsschein;
2) mit einem Zeugnis eines approbierten Arztes oder

OberaAt ?arztts , welches sich über die Persönlichkeit , frühere
Krankheiten , den nunmehrigen allgemeinen und Kräftezustand
des Aufzunkhmendeu und über die Vorgeschichte , die Dauer
und den jetzigen Umfang des Gebrechens , sowie die Aussicht
auf die Besserung resp . Heilung desselben durch die Be¬
handlung m einer orthopädischen Anstalt anszusprecheu hat;

3) mit einem Zeugnis des Gemeinderats über die
Familien -, Vermögens - und Erwerbsverhältnifle des Auf-
zunehmenden und seiner alimenLLtisuspflichtigrN Angehörigen
nebst einer Urkunde der letzteren oder der Ortsarmcnbehöide
wegen Uebernahme desjenigen Aufwands , den die Staats¬
kasse nicht trägt — nämlich Auslagen für Kleider , Ma¬
schine« , Reise« und etwaige Beerdigungskosten.

Bei Auswahl der Anstalt , welche durch das K. Medi-
ziualkollegiuM , Abteilung für die SLaatskrankenanstalten,
erfolgt , wird auf etwaige Wünsche des Aufzunehmenden
tunlichste Rücksicht genommen.

Die gem. Armier werden unter Hinweis auf die Be¬
kanntmachung des K. Ministeriums drS Innern vom 16 . Jan.
1890 (R g.-Bl . S . 49 ) dringend ausgefordert , in den ge¬
eigneten Fällen die Einreichung von Ansuahmegesuchen zu
veranlassen , sowie auch ihrerseits aus die Benützung der ge¬
troffenen Einrichtungen hinzuvirken.

Nagold , den 8 . Februar 1905.

K. Oberamt . Ritter.

Uebertragen wurde die Stelle des Vorstands der Taubstummen¬
anstalt in Gmünd dem Oberinspektor Griesinger  an der Taub -
stummenanstalt in Bönnigheim,

Ernannt wurde der Amtsgsrichtssckretär Haux  in Calw zum
Landgerichtsschreiber in Stuttgart mit dem Titel Landgerichtssekretär.

UoMrsche Webersicht.
Der Reichskanzler Graf Bülow ist von de«

streikenden Bergarbeitern im Ruhrgebiet benachrichtigt worden,
daß sie ihm in einer Eingabe ihre Stellung zu der preußi¬
schen Berggesetznovelle darlegen wollen . Daraus hat Graf
von Bülow geantwortet , daß er es im allgemeinen Inte¬
resse für dringend geboten erachte , daß die Arbeit sogleich
wieder ausgenommen werde . Für diesen Fall sei er auch
bereit , Vertreter der Arbeiter und der Unternehmer zur
weiteren Verhandlung zu empfangen.

Der franzöfische Kriegsmiuister hat die Ver¬
weltlichung aller Milttärhospitäler durch die Entlassung der
geistlichen Krankenwärter angeordnet . — In den Debatten
über das Budget des Ministeriums der Kolonien wurden
in der Deputierten kammer wieder Beschwerde » gegen den
General Gallient erhoben , der auf Madagaskar die Einge¬
borenen bedrücke und ihnen zur Anlegung einer Bahnstrecke
unmenschliche Fronden auferlege . Ein Abgeordneter der
Insel Martinique hat auch darauf hmgewiescn , daß nicht
arte Gelder , die für die Opfer des Ausbruchs des Mont Prlö
gesammelt worden waren , zur Verteilung gelangt sind, und
Las Kolonialministertum für diese unverzriliche Nachlässigkeit
verantwortlich gemacht . Der neue Kslouialminister Cls-
meniel ließ sogleich Nachforschungen halten und soll die
Gewißheit erlangt haben , daß der Direktor der Rcchenführ-
uug , Maurice Bloch , die Schuld an der Verschleppung trägt.

Die türkische Regierung hat sich « ach langem
Schwanken jetzt entschlossen, bei der Neubestellung von Ge¬
schützen der deutschen Industrie den Vorzug zu gebe« und
zwar soll die Firma Krupp in Essen die Aufträge erhalten.
Das bedeutet eine Niederlage der französischen Vertreter,
die von Paris aus auch bereits quittiert wird . Die fran¬
zösische Regierung lehnte es nämlich ab , die Verhandlungen
zu ratifizieren , welche zwischen dem Botschafter LonfianS
und der Worte wegen des Verkaufs der Mzerib -Damaskus-
Linie für ? V» Millionen Frank staLtgefunden haben.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Kämpfe in der Mandfchnrei.

Petersburg , 8. Fcbr. Kurovatkin meldet dem
Kaiser von gestern : Freiwillige von der linken Flanke
griffen mehrere Bauernhöfe in der Nähe des Dorfes
Kaitoche « an , die von den Japanern besitzt waren . Mehrere
Japaner würden niedergemacht , die anderen entflohen . Um
3 Uör morgens am gestrigen Tage ergriffen die Japaner
die Offensive gegen die Stellungen des Zentrums , zogen
sich aber nach anderthalbstündigem Gewehrfeuer zurück.

Z « m Nordsee -Zwischeufall.
Die Reihe der abenteuerlichen Geschichten, die sich an

den Zwischenfüll in der Nordsee im Oktober vorige » Js.
anknüpsen , verlängert sich noch immer . Ein Telegramm
berichtet dem B . L.-A . :

London , 7. Febr. Nach einer Meldung aus Paris
soll in dortigen amtlichen Kreisen erklärt werden , daß auf

die Jacht üeS Königs von Griechenland , worin er zur Zeit
des Nordsee -Zwischenfalls von Dänemark nach Frankreich
fuhr , von den Russen gefeuert wurde . Der König habe den
Vorfall bei seiner Ankunft in Paris als Beweis dafür er¬
zählt , daß die Russen , wenn sie seine Jacht für ein Torpe¬
doboot ansahe «, diesen Irrtum bei den euglichen Fischerbooten
noch viel eher begehen konnten.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 6. Febr. Ohne Diskussion wird der Nach¬
trags -Etat für Südwestasrika in dritter Lesung erledigt.
Schtfsahrtsabgaben.

Kämpf (frs . Vp .) : Die Interpellation habe ihre Ent¬
stehung in der Beunruhigung weiter Kreise in Handel Md
Industrie durch die in Preußen bestehende Absicht, auf den
natürlichen Wasserläufen Abgaben einzuführen . Ohne Aender-
rung der ReichSverfaffung sei auf einer Wasserstraße , auch
wenn sie mit den Hilfsmitteln der Technik noch so sehr für
Schiffahrtszwecke vervollkommnet sei, keinesfalls eine Ab¬
gabenerhebung statthaft und keinesfalls genüge eine einseitige
Interpretation eines einzelnen Bundesstaates . Dazu kämen
die internationalen Verträge , die Elbschiffahrtsakte und die
Rheiuschiffahrtsakte . Er bitte den Reichskanzler um eine
authentische Stellungnahme zu dieser Frage.

Staatssekretär Po sadowsky verweist auf die am 10.
Dez . 1903 vom Reichskanzler Md späterhin von ihm selbst
abgegebene Erklärung dahingehend , daß kein Zweifel daran
bestehen könne, daß wenn die Bundesstaaten über die t«
Art . 54 gezogenen Grenzen hinaus Abgaben erheben wollen,
dazu eine Aenderung der Verfassung sowie eine Einigung
mit den Vertragsstaaten erforderlich sein würde . Wenn die
preußische Regierung die Absicht zu erkennen gegeben habe,
so bekehr kein Anlaß zu zweifeln , daß sie, um die entgegen-
stehendeu Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen , dafür
die Genehmigung nachsuchen werde , soweit diese nach des
Umständen erforderlich sei. Erst wenn die preußische Staats¬
regierung mit entsprechenden Anträgen au das Reich heran¬
treten sollte , würden dir Organe des Reiches Anlaß haben,
sachlich hierzu Stellung zu nehmen.

David (soz.) bezeichnet die Antwort des Staatssekre¬
tärs als durchaus unzureichend und spricht den Erklärungen
des Staatssekretärs das Vertrauen ab , welches man sonst
den Erklärungen von Regierungs -Vertretern entgegen bringe.

O sel (Ztr .) macht kein Hehl daraus , daß das Zentrum
der Ansicht sei, daß regulierte Flüsse als künstliche Wasser¬
straßen anzusehen seien, auf denen Abgaben erhoben werden
könnten.

Gothein (frs . Vg .) kritisiert ebenfalls die Erklärung
dcS Staatssekretärs abfällig und sagt , der Minister Budde
stelle sich in Gegensatz z« der Auffassung seines Amtsvor¬
gängers Thielen.

Walbrecht (natl .) ist ohne aus die Rechtsfrage einzu¬
gehen, für Einführung von Abgaben auf den natürlichen
Wasserstraßen ; desselben Standpunkt vertreten die Abgg.
Limburg -Stimm (kons.) und Latlmanu (Antis .)
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Dev Kcmsievev.
Bon Otto Ruppius.

(Fortsetzung)

„Der Aussetzer hat geflucht und sich nach seiner Peitsche
umgesehen , va hat sie aber nach einem Tops voll kochenden
WassrrS gegriffen und gesagt , er solle nur versuchen, sich
an ihr zu vergreifen , sie fürchte sich gar nicht, ihn zu Tode
zu brühen , sie wisse, wie sie stehe. Da soll Barlett ganz
blaß geworden sein, über verdammte Wetberwirtschast ge¬
flucht haben , und daß er sich schon helfen werde . Seit dem
Tage aber ist er kaum ein paarmal anfS Feld gekommen
und Hai die Arbeiter tun lasse«, was sie gewollt ; die zwei
schwarzen Mädchen aber , mit denen er in seinem Hanse
lebt , haben erzählt , daß er »och einmal soviel Branntwein
trinke , als sonst und die Hälfte des TageZ verschlafe.
Die Köchin hat sich bis jetzt «och nicht getraut , die junge
Frau wissen zu lassen , wie eS steht, und so habe ich ge¬
dacht , es wäre gut , wenn ich es Ihnen erzählte , Herr ."

Helmstedt hatte aufmerksam zugetzört , und ein Zug von
Befriedigung trat in seinem Gesicht hervor ; war es ihm
doch, als sei Cäsars Erzählung der erste Ras an ihn , der
übernommenen Pflicht gegen Pauliue Genüge zu leisten.
Er dachte eine kurze Weile nach. „Willst du mir wohl an¬
geben," sagte er dann , „woher du den ganzen , genaue»
Bericht hast ? Ist dir wieder einer von den Schwarzenaus
Kleinthal begegnet ? "

Cäsar verzog das Gesicht und kratzte sich erst ans der
einen und dann ans der andern Seite des Kopses . „ Wenn
Sie es zu wissen verlange ». Herr , so muß ich «s Ihnen
sagen . " erwiderte er mit einem Ausdrucke , der aus Laune
und Aengstlichkert gemischt schien. „Ich besuche jetzt bis¬
weilen die Mary in Mortons Hause — es ist noch sine
alte Liebschaft von früher her , Herr !" setzte er wie ent¬
schuldigend hiuzu . „ Seit ich der Sara nichts klatschen wollte,
was hier im Hause vorging , ist sie so bissig geworden wie
eine Katze .und hat mir , als ich das drittem «! noch Eich¬
platz kam, nicht einmal ihre Tür ausgemacht . Da habe ich
an die Mary gedacht , die mich immer gern gehabt , als ich
»och auf Herrn MortonS Farm war ; ich bin aber damals
so versessen auf die Sara in Eichplatz gewesen, ich glaube
wahrhaftig nur , weil sie so stachlich war und nichts von
mir wissen wollte , daß ich der Mary immer aus dem Wege
gegangen bin . Nuv , Herr , der Mary ist die ganze Ge¬
schichte gesagt worden , und sie hat sie mir erzählt ; sie hat
aber der Köchin wegen der jungen Frau noch kein Wort zu
sagen gewagt ."

Helmstedt schüttelte , wie von einem eigentümlichen Ge-
danken berührt , langsam den Kopf . „Komm her , Cäsar "
sagte er nach einer Panse , „du bist ein verständiger Bursche,
du möchtest mir auch etwas zuliebe tu «, wie du neulich
sagtest — und io will ich dir einen Auftrag geben , bei dem
ich mich ganz auf dich verlassen muß . Höre aufmerksam zu.
Ich möchte gern , daß Frau Morton , die seit ihres Mannes
Tode jeden männlichen Beistand verloren hat , von den Un¬
annehmlichkeiten , die ihr bei den jetzigen Verhältnissen er¬

wachsen könnten , befreit bliebe . Wenn ich ober auch gern
alles zu ihrer Unterstützung Lue, so habe ich doch nicht Zeit,
jeden Tag nach Mortons Hause zu reiten , um zu sehen,
was dort geschieht, — nebenbei will es sich auch nicht recht
schicken, daß ich eine junge , alleinstehende Frau so oft be¬
suche. Jetzt , Cäsar , sollst du mir helfen . Gehe und mache
deiner Mary den Hof , aber teile « ir jeden Morgen mit,
was in Mortons Hause vorgegangeu ist — ob gering oder
nicht, ist gleichgültig ; jede kleine Nachricht wird mich über den
Stand der Dinge dort im Klaren halten , wird mU -zetgen,
ob es meinerseits nötig ist, etwas zu tun , od»r pUt , und
ich kann unbesorgt meinen eigenen Geschäften nahgehen.
Du wirst dabei etnsehen, daß von deinem Aufträge nicht
das geringste verlauten darf , wenn die junge Da « nicht
beleidigt werden soll — ich hoffe du hast mich vollkommen
verstanden Cäsar ? "

„Warum soll ich Sie nicht verstehen, Herr Helmstedt ?"
erwiderte der Schwarze mit eine« fröhlichen Grinsen.
„Entschuldigen Sie , wenn ich lache ; eS kam mir nur eben
so sonderbar vor , daß meine Torheit mit der Mary noch zu
etwas Gutem helfe « ckann. Sie solle« ordentlich bedient
werde «, Herr , rechnen Sie auf den Cäsar — und, " fuhr er
mit einem halben Stocken fort , „Sie werden ' s gewiß auch
so einrichten , daß die Mary keinen großen Schaden von
ihrer Gutmütigkeit gegen mich hat ."

„Verlaß dich darauf !" nickte Helmstedt befriedigt , „sie
soll nirgends erwähnt werden . Nun geh und laß mich
sehen, ob du ein « ursche bist, dem sein Herr etwas anver-
trauen kann ."



Haußmann (BP .) : Die ganze Idee der Schiffahrts¬
abgaben sei hervorgegangen aus agrarischen Gedanken und
fiskalischer Unersättlichkeit . Der Reichskanzler biete nach
seinem Verhalten keine Gewähr mehr für Selbständigkeit
gegenüber Preußen , wenn es sich um den Schutz bestehender
Rechte und Freiheiten handle.

Dreßbach (soz ) ist gegen Schiffahrtsabgaben ans na¬
türliche » Wasserstraßen.

Be umart (nml .) hält Abgaben auf dem Rhein für
unzulässig ohne Aenderm g der Verfassung und der Verträge.

Berlin , 7 . Febr . Interpellation Trimborn (Ztr .)
betr . lOstündigen Arbeitstag . Trimborn  führt aus , daß
auch die Unternehmer kein wirkliches Interesse gegen eine
Herabsetzung der Arbeitszeit hätten , sofern nur eben die
ArbeitSzeitherabsetzung eine allgemeine sei, denn die Ver¬
kürzung der Arbeitszeit führe auf die Dauer keineswegs zu
einer Verringerung der Arbeitsleistung.

Staatssekretär PosadowSky  erwidert , die verbün¬
deten Regierungen hätten bisher ihr Augenmerk und ihre
Anstrengungen auf Vervollkommnung des Systems des hygie¬
nischen Arbeitstages gerichtet , also einer Maximal -NrbeUS-
zeit in ihrer Art nach unbedingt gefährlichen Gewerbebe¬
trieben . Gleichzeitig seien die verbündeten R gierungen bisher
der Meinung gewesen, daß da , wo die Gefahr mehr in der
Arbeit selbst und nicht in ihrer Dauer liege , die Regelung
der Arbeitszeit der Vereinbarung zu übeitaffen sei. Aus
diese« Gründe seflu die verbündetem Regierungen bisher
stets einer Regelung der Arbeitszeit in d, m hier gewünschten
Sinne entgegen gewesen. Von den 26 Regierungen , denen
er die Interpellation zur Beantwoitu .-g vorgelegt habe,
hätten erst 8 geantwortet . Diese 8 hätten entweder einen
ablehnenden Standpunkt eingenommen oder geantwortet,
daß in einer Frage , die so tief in d is wirtschaftliche Lebe»
eiugreife , erst die peinlichsten Erhebungen notwendig seien.
Hinsichtlich der Frage des lOstünctgen M ^x mal -Arbeits-
tages wenigstens für die Frauen , über die über diese Frage
gestellten Erhebungen würde demnächst eine Denkschrift er¬
scheinen. Wenn von den ausländischen Staaten , an die er
sich wegen der ausländischen Konkurrenz gewandt habe , zu-
stimmend geantwortet werden sollte , und wenn es daher
möglich sein sollte , die bisher vorhandenen Bedenken wegen
der ausländischen Konkurrenz zmücktreteu zu lassen , so
würde eine Verkürzung der Arbeitszeit für die Frauen , wie
sie vom Interpellanten gewünscht werde , möglich sein, aber
mit geräumigen Uebergangszeiten.

Fischer -Berlin (Soz .) polemisiert lebhaft gegen das
Zentrum und die Regierung . Von der Regierung sei nichts
zu erwarten , die Arbeiter müßten sich daher durch ihre Or¬
ganisationen selber helfen . Mit welchen Argumenten der
Maximal -ArbeitStag bekämpft werde , zeige der Einwand,
daß die Arbeiter zu viel trinken und die Arbeiterinnen zu
viele Kinder auf die Welt brächten . (Heiterkeit . Eine Dame
aus der Mittel -Trtbün «- kreischt vor Vergnügen auf , was
erneute Heiterkeit hervorruft .) Die ganze Zentrumspolitik
bedeute lediglich nur Kuhhandel.

Staatssekretär PosadowSky  betrachtet es allerdings
als seine Aufgabe , das Vaterland stärker und wohlhabender
machen zu helfen und dahin zu wirken , daß an einer grö¬
ßeren Wohlhabenheit alle Klaffen der Bevölkerung teilneh¬
men . Aber bei so einschneidenden Maßnahmen müßten
unbedingt erst die wirtschaftlichen Grundlagen geprüft
werden . Sonst würden unter Umständen alle Teile geschädigt.

Lehmann (natl .) bekämpft das Verlangen nach
einem lOstündigen Arbeitstage , insbesondere im Interesse
der TextU -Jndustrie.

Schickert (kons.) zweifelt nicht daran , daß eine Verkürz¬
ung der Arbeitszeit auch zu einer Verringerung der Produk¬
tion führen müßte . Die Großbetriebe würden eine solche
Verringerung der Betriebs -Erzeugnisse vielleicht anderweit
wett machen, soweit dies überhaupt möglich sei, aber die
kleineren Betriebe würden dadurch kaum im Stande sein.
Eine solche indirekte Förderung der Großbetriebe möge ja
wohl den Sozialdemokraten erwünscht sein aber seine Freun¬
de könnten nicht wünschen, daß gerade die kleinen Betriebe
gefährdet würden . Wo der Mündige Arbeitstag durch-

Der Schwarze antwortete nur mit einer Kopfbewegung
voller Entschluß und verließ da - Zimmer ; Helmstedt aber
lehnte sich nachdenkend in seinem Armstuhle zurück. Er
war i« Grunde seiner Seele nicht ganz einig mit sich selbst,
ob er durch seinen Auftrag au Cäsar recht gehandelt oder
nicht . ES sträubte sich etwas in ihm gegen die Weise , auf
»eiche er sich Nachrichten von PaulincnS Begegnissen ver¬
schaffen wollte und doch sah er keinen anderen Weg ; zudem
gab er , seit er in Amerika so manchen Kampf datte kennen
lernen Müssen , etwas auf Schicksalswinke , und CSsarS Mit¬
teilung wo seiner Liebschaft in Mortons Hause , gerade zu
einer Zeit , wo eS dem junge « Manne schwer geworden wäre
zu bestimmen , wie er sich von dort laufende Nachrichten der-
schaffen solle, war ihm wie ein bedeutsamer Fingerzeig er¬
schienen. Er rieb sich lange die Stirn , ohne ganz mit sich
klar zu werden , bis er endlich beschloß, wenigstens vorläufig
den gemachten Anordnungen ihren Lauf zu lassen , bis sich
ihm ein anderer Weg zu seinem Zwecke zeigen würde . Er
putzte da ? Licht, suchte Papier hervor und begann in einem
Briefe an den alten Doktor Ford diesem die gegenwärtigen
Verhältnisse in Kleinthal mitznteileu.

Zveiuudzwanzigster Abschnitt.

Beratungen.
DaS Bureau der Rechtsanwälte SriSwald und Duncan

galt als daS bedeutendste im Kreise , wenn auch die
äußere Erscheinung desselben wenig davon wahrnehmen
ließ . Ein vorderes Zimmer , das drei abgenutzte , mit lang¬

führbar sei, sei ja überdies vielfach jetzt schon die Durchführ¬
ung auf dem Wege der Vereinbarung erfolgt . Auf jenr
Fall dürfte nichts geschehen ohne eingehende vorgävgize E . -
hebungen.

Kulerski (Pole ) äußert sich zu Gunsten des lOstündigen
Arbeitstages . Es ist daS sogar ein Minimum dessen, was
berechtigter Weise von den Arbeiter » gefordert werden dürfe.

Pachnicke (frs . Vg .) führt im Einklang mit dem Inter¬
pellanten aus , es müsse für den Arbeiter die Möglichkett
geschaffen werden , sich auf sich selbst zu besinnen und sich als
Mensch zu fühlen und das könne nur ermöglicht werden aus
dem Wege der Verkürzung der Arbeitszett . Was den eigent¬
liche» Zweck der Interpellation aulauge , so sei es allerdings
bedenklich, schablouenmäßig Vorzugehe». Mit dem lOstünd.
täglichen Arbeitstage für die Frauen erkläre sich Redner
rückhaltlos einverstanden . Zu hoffen sei, daß die deutscher¬
seits gepflogenen internationalen Verhandlungen des Staats¬
sekretärs von Erfolg sein möchten. Vor Allem bedürfe es
eines uneingeschränkten Organtsaliousrechtes für die Arbeiter.
Durch ein solches würde eS den Arbeitern auch möglich werden,
die Frage der Arbeitszeit zu lösen auf dem Wege des Ar-
beitsvertrages.

Burckhardt (christl .-ssz.) ist ebenfalls dafür , daß die
Frage des Maximal -Arbeitstages gelöst werde nicht generell
und einheitlich , sondern von Beruf zu Berns.

Erzberger (Ztr ) . polemefieri lebhaft gegen die Sozial¬
demokraten und bedauert schließlich die wenig entgegen¬
kommende Erklärung des Staatssekretärs.

Württembergischer Landtag.
Strrttg «rt, 9. Febr. Abgeordnetenkammer. Unter

dem Vorsitz des Vizepräsidenten v. Kiene — Präsident
Payer ist zu den Reichstagsverhandlungen nach Berlin ge¬
reist — erledigte die Kammer gestern in einer kaum ein-
ständigen Sitzung drei Petitionen persönlicher Natur , da¬
runter eine solche desFrhr ». v. Münch zu Hohenmühringen
betr . die Bestellung eines Rechtsanwalts für seine Rechtssache
gegen den württembergischeu Fiskus , durchUrbergang zurTages-
ordnuug . Darauf fand eine ebenfalls nur kurz: gemeinschaftliche
Sitzung beider Kammern der Ständeversammlung statt , in
welcher der ständische Ausschuß in seiner bisherigen Zusam¬
mensetzung wiedergewählt wurde . Derselben wohnten auch
die Herzöge Albrecht , Robert und Ulrich an . Die Wahl
bezw . Wiederwahl der seitherigen Ausschußmitglieder hatte
insofern ein bemerkenswertes Ergebnis , als ans den Abg.
Haußmann -Gerabronn , der bisher schon dem engeren Aus¬
schuß angehörte , von den abgegebenen 88 Stimmen nur 80
fielen , während die übrigen 8 Stimmen Freiherr v. Breit-
schwert erhielt . Man erzählte sich, daß die letzteren Stim¬
me» von den bauernbündlerischen Abgeordneten abgegeben
wurden und daß die Absplitterung den Charakter einer
Demonstration gegen den Abg . Haußmann -Gerabronn habe.
Die nächste Sitzung der Abgeordnetenkammer ist auf heute
vormittag 10 Uhr «»gesetzt. Auf der Tagesordnung steht
nur die Schlußabstimmung über die Gemeinde - und Bezlrks-
orduung und die Beratung des Grenzbereinigungsvertrags
mlt Bayern , der zu einer Debatte voraussichtlich nicht An¬
laß geben wird . Dann wird die Vertagung des Landtags
erfolgen.

Gcrges -Meuigkerten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold , 9. Februar.
Bo « Rathaus . Verlese» und genehmigt wird die

Liste zu den Zeller ' schen und Schwarz ' schen Stiftungen;
zur Verteilung kommen Zinse im Betrage von 96 .86
— Der Gemeindeoberförster referiert , daß beim Stammholz¬
verkauf 130 °/i, °/°, für Reis 10 ^ durchschnittlich erlöst
wurden ; die Verkäufe werden genehmigt . Bemerkt wird,
daß die hics. Schreinermeister erstmals mit nur zwei Aus¬
nahmen zusammenstanden und so der Konkurrenz vorteilhaft
begegnen konnten . — Beschlossen wird , dem Gerdermeister
Kemps , Hauptmann der freiwilligen Feuerwehr und den Feuer¬
wehrmännern G . Bechtold . Holzhauer und B . Lutz, Straßen¬

jährigen Tintenflecken versehene Schreibtische und verschiedene
halbzerbrochene Stühle enthielt — und ein hinteres mit be¬
sonderem Eingänge , welches einige Reihen Gesetzbücher,
einen kleinen eisernen Geldschrank und sechs wackelige Sessel
um einen ebenso ausgedienten eirunden Tisch zeigte, bildeten
die ganzen Räumlichkeiten , denen mau es daneben noch
ansah , daß jährlich kau « einigemal sich der Besen darin
blicken ließ.

Es war Abend und das Bureau geschloffen; in dem
hintern Zimmer waren jedoch sämtliche sechs Stühle von
teils altern , teils jünger « Männern besetzt, während ein
siebenter auf dem ntederu Geldschranke Platz genommen
hatte . Zwei Talglrchter aus verrosteten Leuchtern gaben
eben Licht genug , um die einzelnen Gesichter erkennen zu
lassen.

„Nun , meine Herren / begann Griswald , welcher am
ober » Ende des Tisches saß , „eS ist jedenfalls gut , wenn
wir unsere Sache gemeinschaftlich betrachten und unS voll¬
kommen verständigen . Herr Murphy will , wie Sie wissen,
den in seinen Händen befindlichen Anspruch an das uns
bekannte Eigentum durch den hiesigen Teil der allgemeinen
Rechtsanwalt -Vereinigung vertreten wissen und dafür fünf¬
zig Prozent des Ertrages an die hiesigen Mitglieder der
Vereinigung abgeben . Die einzige Frage , welche jetzt noch
in Betracht zu ziehen wäre , ist die : ob die Klage auf voll¬
ständige Abtretung des Eigentums eiugeleitet , oder ob der
jetzige Inhaber desselben zur Zahlung einer Abstandssumme
vermocht werden soll . Die Frage ist offen, meine Herren,
n. ich Verde « eine eigene Meinung mir b'.S zuletzt Vorbehalten .*

I Wärter das Diplom für 20jähr . treue und einwandfreie
Dienstzeit bei der freiw . Feuerwehr zu Königs Geburtstag
zu verleihen . — An K. Oberamt wird berichtet , daß die
Bildung einer Farrenschaukommisfion insofern nicht für not¬
wendig erachtet werde , weil bei der Stadtgemeinde die
Farrenhaltung in eigener Regie steht und ein ständiger
Güterverwalter bestellt ist, such der hies. Oberamtstierarzt
mit der Aussicht betraut ist und sich das Kollegium selbst
von Zeit zu Zeit vom Stand der Tiere überzeugt . — Da¬
mit ist die öffeutl . Sitzung geschloffen.

—t. Ebhausen , 8. Februar. Heute früh kurz nach
3 Uhr wurden wir durch die Sturmglocken und Feuerfig-
nale aus dem Schlaf geschreckt. In dem Doppelwohnhaus
von Flanellweber Spathelf und Schneidermeister Holzäpfel
brach aus biS jetzt nicht aufgeklärter Ursache Feuer auS und
zwar in der Küche der den oberen Stock bewohnenden
Familie Spathelf . Zum Glück wurde sofort durch Bei¬
ziehung der Hydrantknmannschaft der Brand im Entstehe«
unterdrückt . Die Gefahr für die Nachbargebäude , besonders
für das Rathaus war sehr groß . Auch bei diesem Brand¬
fall , der glücklicherweise ohne nennenswerten Schaden verlief,
ist es in erster Linie der vorzügl . Einrichtung der Wasser¬
leitung zu verdanken , daß schwerem Brandunglück vorgebeugt
werden konnte.

E « « i« gen , 8 . Febr . Bei dem Langholzverkauf am
Montag wurden 133V »°/a des Taxpreises erlöst.

Uuterjettirrgeu, 9. Febr. Heute früh nach4 Uhr
brach sin der Scheuer des Küfermeisters Knoll Feuer aus.
Dir Scheuer brannte in kurzer Zeit vollständig nieder ; das
angebaute Wohnhaus konnte gerettet werden . Der Besitzer
ist versichert.

Frendenstadt , 5. Februar. Bei der am Samstag
seitens des Kameralamts vorgenommenea Neuverpachtung
der Lauter , eines Zuflusses der Glatt , wurde ein bedeutender
Mehrerlös erzielt , indem Ernst und Kart Lutz dieselbe um
780 ^ für das Jahr erstanden , während der Pachtzins in
den letzten 12 Jahren nur 149 ^ betrug . Die Glatt auf
Markung Aach nebst Eltenbach erstand wieder der Bezirks-
fischereiverein um 162 ^ (seither 152 ^ t).

Neuenbürg , 5 . Febr . Der deutsche und der bayrische
Automobilklub veranstaltet im August ds . IS . ein
großes internationales Rennen um den Herkomer und Bleich¬
röderpreis , wobei es sich um einen Wettbewerb für Touren-
wagen handelt , bet dem namentlich auch Zuverlässigkeit,
Benzinverbrauch , Comfort des Wagenaufbaus u. s. w. mit¬
sprechen solle« und bei dem also neben den Sportsmäunern
auch die Automobil -Judußrte hervorragend interessiert ist.
Man wird also musterhafte Wagen zu sehen bekommen.
Die Rennen der ersten 3 Tage werden bei München und
am Kesselberg (bayr . Hochgebirge ) stattfinden , hieran reiht
sich eine 3tägtge Tourmfahrt von über 1000 km und zwar
1. Tag : München — Ulm — Tübingen — Baden -Baoeu ; 2 . Tag:
Baden -Baden — Gernsbach — Herrenalb —Neuenbürg — Pforz¬
heim — Leonberg — Stuttgart — Gmünd — Aalen — Wasseral¬
fingen — Crailsheim — Rothenburg o / Tauber — Ansbach-
Nürnberg ; 3 . Tag : Nürnberg — Regensburg — München.
Württemberg wird also erstmals Schauplatz eines großen
Automobilrermeus sein. _

Stuttgart , 8. Febr. Für die kirchliche Feier des
am Samstag den 25 . Februar zu begehenden Geburts¬
festes des Königs  wirrde von Seiner Majestät als Pre«
digttcxt die Schiftstelle Jesaja 26 , 4 : „Verlasset Euch auf
den Herrn ewiglich , denn Gott der Herr ist ein FelS ewig¬
lich" gewählt.

r . Tübingen , 8 . Febr . Ein baldiges Frühjahr wird
der unter dem gegenwärtigen Kohlenstreik leidenden Mensch¬
heit prophezeit . Als untrügliches Zeichen hiesür wird früh¬
zeitiges Auftreten der Aale genannt . Vorgestern wurde im
hies. Neckarwassrrgebiet ein Aal gefangen , ein Vorkommnis,
das sonst erst im April und anfangs Mai beobachtet worden ist.

r . Kirchentellinsfurt , 7. Febr . Hier wurde der
Fuhrkuecht Wirch bei einer Rauferei von einem Müllerknecht
durch einen Stich in den Rücken schwer verletzt.

„Wie ich die Angelegenheit betrachte / ließ sich ein
ältlicher Mann vernehmen und bog seinen Stuhl schaukelnd
auf die beiden Hinterfüße , „so sieht der Fall beim ersten
Anblick allerdings bestechend genug aus «; indessen glaubeich
doch, daß unser Freund Mmphy zu rasch in seinen Hoffnungen
gewesen ist. Die Gültigkeit indianischer Besttzurkunden in
unserm Staate ist im allgemeinen eine höchst zweifelhafte
Sache und hängt zum großen Teile von der Auffassung des
einzelnen Falles ab ; und daß in dem gegenwärtigen die
Urkunde im Land -Kontor angeweldet worden ist, tut nichts
zu seiner Verbesserung . Die Anmeldung hat durchaus keine
andere Bedeutung , wie die jeder einfachen Forderung , und
die betr . Person hätte sich auf dem beanspruchten Lande
niederlaflen müssen, waS augenscheinlich nicht geschehen ist.
Als einfacher Prozeß zwischen zwei streitenden Partien an¬
gesehen, würde der Fall sicherlich ein ausgezeichneter zu
nennen sein ; es läßt fich von beiden Seiten für den Rechts¬
anwalt viel daraus machen ; soll aber die Vereinigung selbst
Partei darin ergreifen , so muß ein schneller sachlicher Erfolg
vor allen Dingen ins Auge gefaßt werden , den ich bei einer
Klage auf EigentumSabtretuug im vorliegenden Falle nicht
sehen kann , und es wäre deshalb meine Meinung , die
nötigen Anordnungen zu treffen , um den jetzigen Inhaber
deS Eigentums zur Zahlung eines verhältnismäßigen Ab¬
standsgeldes für den erhobenen Anspruch zu bestimmen . Ich
glaube , daß selbst Herr Murphy mit mir darin einverstanden
sein wird ."

(Fortsetzung folgt .)



r. Ul« , 8. Febr. Einen von vornherein aussichtslosen
Prozeß führte kürzlich der bekannte Werkmeister Rückganer
von Cannstatt gegen die hiesige Äewerbebauk. Rückganer
nahm im vorigen Sommer die Verschiebung der Jack-
Stengelinschen Villa vor und hatte mit der Gewerbebank
eine Akkordsumme 5300 ^ vereinbart. Da er einen weit
höheren Aufwand hatte, steigerte er schließlich seine An¬
sprüche auf 38 000 Die Grwerbebank ließ sich auf
eine so ungewöhnliche Erhöhung der Vertragssumme nicht
ein. Und so kam es zum Prozeß. Die Zivilkammer des
hiesigen Landgerichts entschied denselben zu Ungunsten Rück-
gauerS.

Ulm, 5. Febr. Eine hervorragende Sehenswürdig¬
keit besitzt Ulm in seiner astronomischen Rathausuhr.
Lange Zeit hindurch war das altberühmte Werk, das im
Jahre 1580 vom Verfertiger der Straßburger Uhr, Jsak
Habrecht, in der kunstvollen Art, wie es sich heute zeigt,
hergestellt wurde, verstaubt, zerbrochen und vergessen. Erst
die in den letzten Jahren durchgeführte Erneuerung de?
Rathauses machte es notwendig, daß auch die Uhr wieder
in Gang gesetzt wurde; TulmuhrenfadrikantPH. Hörz von
hier unterzog sich dieser Arbeit mit bestem Erfolge. Die
Uhr, an der seinerzeit ein Huyghens sein Genie zur An¬
wendung brachte, ist nicht bloß äußerlich in ihrem alten
Glanze wieder erstanden, sondern zeigt nunmehr'auch wieder
alle Vorgänge am Himmelstheater mit erstaunlicher Ge¬
nauigkeit und bewundernswerter Uebersichtlichkeit an. Allu
astronomischen Beziehungen von Sonne, Mond und Erde,
soweit sie bestimmend auf unser Kalendarium find, werdet-
au der Uhr direkt angezelgt. Diesem Zwecke dienen zwei
Zifferblätter, ein kleineres, dessen Zeigerwerk durch ein ge¬
wöhnliches Gehwerk augetrieben wird und die Stunden sowie
Minuten ersehen läßt, und ein größeres, dessen kunstvoll
und geistreich zusammengesetztes Werk in jeder halben Minute
einen Anstoß vom kleineren Werk erhält. Vom großen
Zifferblatt, das mehrere konzentrische und einen Exzenterring,
sowie einen Ring mit den 12 im Kreise angebrachten
TierkreiSbilder» und mehrere Zeiger aufweist, ist zunächst
die mitteleuropäische Zeit und die mittlere Ortszeit, letztere
an einem Stundenring mit 24 Ziffern, abzulesen. Sodann
wird der Umlauf des Tierkreisriuges im Sternentag in
der Dauer von 23 Stunden 56 Minuten angezeigt. Ferner
ist zu ersehen die jährliche Bewegung der Sonne im Tier¬
kreis, das Datum, Sonnenaufgang und -Untergang, der
siderische Monat in der Dauer von 27'/» Tagen, der iy-
donische Monat von 29'/, Tagen Dauer, die jeweilige
Mondphase, der aussteigende und absteigende Mondknoten,
das Mondsonnenjahr von 18'/, Jahr Dauer und schließlich
Sonnen- und Mondfinsternis.

r. Friedrtchshaferr , 8. Februar. Das Wohn- und
Oekonomtegebäude des Peter Kenzler in Herrisheim am
Gehrenberg ist vollständig abgebrannt; 6 Schweine und
22 Stück Geflügel sind mitvrrbrannt. Der Schaden beläuft
sich auf 12000 Das von einem Nachbar in diesem
Gebäude uutergebrachte Stroh ist mitvrrbrannt. Entstchungs-
ursache wahrscheinlich Brandstiftung.

Deutsches Reich.
Berlin , 8. Febr. Das preußische Abgeordnetenhaus

hat den Rhein—Weser-Kanal mit Anschluß nach Hannover
gegen die Stimmen des größten Teils der Konservativen
und Freikonservstiven sowie der Polen angenommen; ebenso
den Groß-Schiffahrtsweg Berlin—Stettin.

Berlin , 8. Febr. Zum erstenmal hat nun auch eine
städtische Körperschaft eine Unterstützuugssumme für die
Streikenden beschlossen. Die Stadtverordnetenversammlung in
Frankfurta. M. bewilligte gestern mit großer Mehrheit 15 000
Mark für die Bergarbeiter. Der Antrag des Zentrums auf
30 000 ^ und der des Sozialdemokraten Dr. Quarck ans
50000 ^ wurde abgelehvt. (Nach der Franks. Ztg. er¬
klärte der Oberbürgermeister, daß der Magistrat nicht mit-
machr, weil er darin eine politische Demonstration erblicke.)

Berlin , 8. Febr. Die württembrrgischen Bevollmäch¬
tigten zum Bundesrat, der Staatsminister des Innern Dr.
v. Pischek und der Staatsmlnister der Finanzen Dr. v. Zeysr,
find, nach dem ReichS-Anz,, in Berlin eingetroffen.

Potsdam , 7. Febr. Prinz Eitel Friedrich  ist
fieberfrei . Das Allgemeinbefinden hat sich heute soweit
gebessert, daß keine weiteren Krankheitsberichte ausgegeben
werden.

Pforzheim, 7. Febr. Es ist schon ein altes Projekt,
von Weilderstadt aus durch das Tal der Würm eine Eisen¬
bahnverbindung mit Pforzheim herzustellen, aber immer
wieder find die Vorarbeiten an der Frage gescheitert, auf
welche Weise in Pforzheim der Anschluß au die badische
oder württembergische Staatsbahn bewerkstelligt werden
sollte. Das alte Projekt ist nun in den letzten Monaten
insofern wenigstens einer Verwirklichung etwas näher ge¬
rückt, als von sämtlichen an der Bahn interessierenden
württembrrgischen und badischen Gemeinden Beiträge zur
Herstellung der nötigen Vorarbeiten und eines Kostenüber¬
schlags geleistet worden sind. Nach diesem neuen Man,
der noch im laufenden Frühjahr aufgestellt werden wird,
soll die Bahn folgende badische Orte berühren: Lehningen,
Mühlhausen, Tiefenbronn, Würm, Pforzheim. Die badische
Strecke wird eine Länge von etwa 25 Km bekommen und
sowohl für die beteiligten Orte des Würmtals und deren
Nachbarorte als auch für die Stadt Pforzheim von aller¬
größtem Wert sein. Die zu erbauende Bahn ist als Voll¬
bahn gedacht und wäre von Württemberg, da dies doch am
meisten interessiert ist, zu Sauen. Bei der Bereitwilligkeit
der im Projekt liegenden Orte darf man annehmen, daß
auch die württembergische Regierung zustimmt.

r. Pforzheim , 8. Febr. Im Garten der Witwe
Bischof auf der Insel wurde lt. Pf. A. gestern nachmittag

die Leiche eines neugeborene» Kindes aufgefimdeu. Das
Kind hat offenbar nach der Geburt gelebt, wurde dann,
wie eine blutunterlaufene Stelle an der Stirne erkennen
läßt, mit einem harten Gegenstand erschlagen und von dem
Verbindungswege zwischen Nltstädter Kirchenweg und Insel
aus in den Garten geworfen. Dort hat die Leiche wahr¬
scheinlich schon eisig« Tage gelegen. Näheres über das
Verbrechen wurde noch nicht festgestellt.

r. Konstanz, 8. Febr. Am Gepäckbureau suchte vor¬
gestern ein Fremder einen verdächtig schweren Koffer als
Expreßgut auszugeben. Er wurde angehalten und verhaftet,
da der Koffer etwa 80 Pfund Sacharin enthielt. Der
Fremde gibt an, er sei Welschschwsizer, Uhrmacher von Be¬
rus und habe den Koffer von einem unbekannten Herrn er¬
halten. Er wohnte erst seit2 Tagen hier. Es dürfte sich
um Schmuggelei handeln.

München, 4. Febr. Der Kaiser unterhielt sich in
einer ungewöhnlich langen Audienz, die einer mit Ueber-
bringung des Geschenkes für den Kreuzer„München" be¬
trauten Abordnung des Münchener Gemeindekollegs am
vergangenen Sonntag gewährt wurde, mir dem ersten Bürger¬
meister Dr. v. Bsrscht und dem Kommerzienrat Seyboth
des länger« über Kunst und Kuustgewerbe. Nach einer
Meldung der „Frkf. Ztg." sagte der Kaiser über die mo¬
derne Kunst: Man werde es später nicht begreifen, daß nach
dem großem Aufschwung eine solche Kunstrichtung entstehen
konnte, von der man wohl annehmen könne, daß sie den
bestenW lle habe, etwas neues zu stände zu bringen, die
aber nicht die richtigen Wege wandte und nicht die richtigen
Fähigkeiten habe.

Nürnberg , 7. Februar. Die Polizei kam einer hier
arbeitenden Fal schmünzerbaude auf die Spur. Ein Mitglied,
das in Schwübach falsche Zweimarkstücke in den Verkehr
gebracht hatte, wurde dort verhaftet.

Vom Westerwald , 6. Febr. Auf dem Westerwald
herrscht zun Tel! noch die Unsitte, daß bei den Bauern¬
hochzeiten während des Zuges zur und aus der Kirche mit
Revolvern scharf geschossen wird. Bei einer heute in Wirges
bei Montobanr abg-haltenen Hochzeit schoß der Bruder des
Bräutigams seine eigene Schwester̂von hinten in den Kopf,
sodaß der Tod sofort eirmat. Der Täter stellte sich sofort
selbst bei dem Amtsgericht in Montabaur.

Die Bergarbeiterbewegung.
Bochum, 7. Febr. Die Bergarbeiter-Zeitung veröf¬

fentlicht heute einen Aufruf an die Streikenden mit der
Weisung, ruhig auszuharren Md nur aus die Siebener-
Komunssion zu hören. Ihre Anordnungen seien von allen
Belegschaften streng zu befolgen. Wer einen Disziplinbruch
begehe, werde nicht mehr als zur Organisation gehörig be¬
trachtet rmd habe an diese keinerlei Anrecht mehr.

Esse«, 8. Febr. Gestern wurde vielen Bergleuten,
die als Führer und Ausstandposten hervorgetreten, die Ab¬
kehr erteilt.

Berlt », 7. Febr. Wie ei« hiesiges Blatt behauptet,
berechnet« an an zuständiger Stelle den Schaden, den die
deutsche Volkswirtschaft durch den Kohlenstrrik schon jetzt
erlitten hat, auf rund 200 Mill. Jeder folgende Streik¬
tag erhöht diese Summe um 10 Mill. ^ und mehr, weil
nicht allein die Kohlenin dnstrie, sondern sämtliche Industrien,
Händler und Kaufleute mit geschädigt werden.

Ausland.
Moskau , 7. Febr. Der Adel von Moskau, sowie

der Gouverneur und andere Persönlichkeiten begaben sich
heute zum ueuernannten Minister des Innern, Bulygin, um
ihn zu seiner Ernennung zu beglückwünschen und ihm für
seine Gerechtigkeit und Humanität zu danken, die er 11 Jahre
hindurch als Gehilfe des Generalgouverneurs von Moskau
bewiesen habe. Hiebei wurden dem Minister Heiligenbilder
überreicht. Der Minister erwiderte, er sei Verteidiger der
Gesetze gewesen und wolle es auch bleiben. „Ich weiß",
erklärte der Minister, „welch schwere Verantwortlichkeit mein
neues Amt mit sich bringt, aber ich werde Trost finden in
den Heiligenbildern, da ich weiß, daß Moskau mit mir ist".

Petersburg , 7. Febr. Der Mörder des Senats-
Prokurators Johnsohn ist, wie die Untersuchung ergeben
hat, ein ehemaliger Student der Alexander-Universität namens
Lrnard-Hohenthal. Derselbe verweigert jede Auskunft über
das Motiv der Tat.

Loudo«, 7. Febr. Der durch die Aeußerungen deS
Zivillords der Admiralität, Arthur Lee, hervorgerusene
Zwischenfall gilt in hiesigen diplomatischen Kreisen als zur
vollsten gegenseitigen Befriedigung erledigt. Lee erklärte
daher in einer gestern zu Gasport gehaltenen Ansprache,
daß er keinerlei Bezug aus seine Rede zu Eastleigh nehmenwerde.

Die Unruhen in Rußland.
Petersburg , 7. Februar. Der Korrespondent deS

„Petit Partsten" teilt mit, das Kriegsgericht von Sebastopol
habe gestern in der Angelegenheit der Meuterei der Martne¬
truppen das Urteil gegen die Marinesoldaten  gefällt,
welche sich geweigert hatten, gegen Ausständige vorzugehrn.
Es wurden SV zum Tode verurteilt ; vie übrigen er¬
hielten schwere Disziplinarstrafen.

Petersburg , 7. Febr. Die Ruff. Tel.-Ag. weidet:
Die auswärts verbreitete Nachricht, der Kaiser habe in seinen
Privatgemächern in ZarSkoje-Selo einen au ihn gerichteten
Drohbrief ausgefnndes, entbehrt jeder Begründung. Ebenso
ist die Meldung unbegründet, daß Maxim Gorki aus der
Haft entlassen sei.

Petersburg , 7. Febr. Dem Korrespondenten des
„Berliner Tagebl." wurde auf sein Gesuch, Maxim Gorki
in der Peter-PaulS-Festuvg besuchen zu dürfen, die Mit¬
teilung gemacht, daß das Gesuch gegenstandslos sei, da
Gorki in wenigen Tagen frei komme.

Berli «, 8. Febr. AuS Petersburg meldet der Lo-
kalanz.: Der hier sehr bekannt deutsche Kaufmann Friedr.
Hoch, ein Mecklenburger vonG >rt, ist vor einigen Tagen
verhaftet worden. Die Festnaanu geschah nachts. Nähere
Gründe find nicht bekannt, sie dürsten jedoch politischer
Natur sein.

Das Recht auf ein ÄrbeitSMgnis.
Das Bürgerliche Gesetzbuch sagt in dem Abschnitt über

den Dienßvertrag: „Bei der Beendigung eines dauernden
Dienstverhältnisses kann der Verpflichtete von dem andern
Teile ein schriftliches Zeugnis über daS Dienstverhältnis
und dessen Dauer fordern. DaS Zeugnis ist auf Verlangen
auf dir Leistungen und die Führung im Dienste zu er¬
strecken."

Diese allgemeine Gesetzesbestimmunggilt indessen nur
für solche Bedienstete, deren Arbeits- und Dienstvertrag
nicht unter Spezialgesetze fällt, z. B. unter daS Handels¬
gesetzbuch— für die kaufmännischen Angestellten und die
Schiffer— oder unter die Gewerbeordnung— für die
gewerbl. Arbeiter— oder unter die den Landesgesetzgebungeu
sorbchalteneu Gestudeordnungen— für die Dienstboten.

Wir kommen zunächst aus das Bürgerliche Gesetzbuch
zurück. Durch dieses ist das Recht auf ein Zengnis, nach
Belieben beschränkten oder vollen Inhalts , allen Personen
verliehen, die in einem dauernden Dienstverhältnis gestanden
haben, d. h. in einem Dienstverhältnis, das von vornherein
für die Dauer berechnet war, auch wenn es aus irgend
welchem Grunde nur ganz kurzeZ it bestanden haben sollte.
Da Gewerbeordnung und Handelsgesetzbuch dies Erfordernis
nicht aufsttllen, so folgt daraus, daß Fabrikbesitzer, Hand¬
werker und kaufmännische Prinzipale auch solchen Personen,
die sie nur aushilfsweise oder zur Probe beschäftigt habe»,
Zeugnisse erteilen müsse». Was den Inhalt des Zeugnisses
anbelangt, so kann der Angestellte nicht verlangen, daß
über seine Persönlichkeit etwas in das Zeugnis ausgenom¬
men werde, er kann vielmehr nur beanspruchen, daß leine
Leistung und seine dienstliche Führung gewürdigt werden. Ohne
Einwilligung des Angestellten darf der Grund der Aufhebung
des Dienstverhältnisses nicht angegeben werden.

Die gewerblichen Arbeiter sind bei ihrem Austritte aus
ihrer Beschäftigung gemäß§ 113 der Reichsgewerbeordnung
berechtigt, ein Zeugnis über die Art und Dauer ihrer Be¬
schäftigung zu fordern, das aus Verlangen auch aus Führung
und Leistung ausgedehnt werden muß. Es ist untersagt,
die Zeugnisse mit Merkmalen zu versehen, die den Zweck
haben, den Arbeiter in einer aus dem Wortlaut des Zeug¬
nisses nicht ersichtlichen Weise zu kennzeichnen. Zusätze:
„wegen KontraklbrucheS, wegen Ungehorsams, wegen Un¬
regelmäßigkeiten entlasten" sind unzulässig. Wird das Zeugnis
auf Verlangen deS Arbeiters auf Führung und Leistungen
ausgedehnt, so muß der Ausstellmdr sein eigenes Urteil
abgeben, Idars also nicht etwa „aus Grund von Zeugen¬
aussagen" bescheinigen. Das Zeugnis wird kosten- und
stempelfrei von der Ortspolizetbehöide beglaubigt. Diese
Beglaubigung ist wichtig, weil diejenigen Gesellen, die sich
bei den Handwerkskammern zur Meisterprüfung melden,
stets behördlich beglaubigte Arbeitsbescheinigungen über ihre
wenigstens dreijährige Gesellenzeit Vorleger: muffen. Aber
auch die Arbeitgeber sollten aus die pünktliche Ausstellung
der vorgeschriebenen Arbeitszengniffe halten und bei Annahme
von Arbeitern sich stets das letzte ArbütszengniS vorlegeu
lasten, um sich zu vergewissern, ob nichtl er zur Einstellung
sich meldende Geselle oder Arbeiter noch zur Fortsetzung
eines Arbeitsverhättnifsesverpflichtet und nicht etwa kon¬
traktbrüchig ist. Stellt ein Arbeitgeber wider besseres Wissen
einen kontraktbrüchigenGesellen oder Arbeiter ei», so macht
er sich gegenüber dem ersten Arbeitgeber schadenersatz¬
pflichtig.

Die Zmgnispsticht besteht gegenüber allen der Gewerbe¬
ordnung unter Gehenden Personen, also nicht nur für Fabrik¬
arbeiter und die Gesellen und Gehilfen im Handwerk, son¬
dern auch für Aufseher, Werkmeister, Ingenieure und
Direktoren von gewerblichen Betrieben. In den Lehrlings-
zeugiffen muß der Meister sich stets über Betragen, Kennt¬
nisse und Fertigkeiten äußern.

Den Handlungsgehilfenund Handlungslehrlingen hat
das Recht auf ein gleiches Zeugnis erst das neue Haudels-
gesetzbnch gebracht.

Die Ausstellung des Zeugnisses kann, wie die Gewerbe¬
ordnung fick ausdrückt und waS daS Bürgerliche Gesetzbuch
stillschweigend auch sich zu eigen gemacht hat, „beim Abgang"
verlangt werden. Erfolgt die Beendigung des Dienstver¬
hältnisses vorzeitig, so kommt rs auf die Begleitumstände
an, wann das Zeugnis ausgestellt werden muß. Wüd der
Angestellte von dem Arbeitgeber plötzlich entlasse», so wird
dieser auch sofort„beim Abgang" des plötzlich Entlassenen
das Zengnis mitzngcbkn haben. Vettätzt dagegen der An¬
gestellte ohne Kündigung plötzlich den Dienst, so kann, wie
von hervorragenden Rechtslehrern anerkannt wird, der Ar¬
beitgeber daS Zengnis bis zu dem Zeitpunkte verweigern,
zu de« bet rechtmäßiger Kündigung der Angestellte seinen
Abgang nehmen könnte. Das Darmstadter Oberlandekgericht
hat in einem Urteil gesagt, daß das Zengnis erst am Zeit¬
punkt der Beendigung, nicht schon vom Tage der Kündigung
an, gefordert werden könne.

Dringend ist davor zu warnen, daß der Arbeitgeber
auS unangebrachtem Mitleid in einem Zeugnis von der
Wahrheit abweicht und z. K. Untreue beschönigend in Treue
umwandelt. W-mn bei einem falschen Zeugnis dem Aus-
steiler Vorsatz oder Nachlässigkeit nachgcwiescn wird, so
haftet er für j-den Schaden, der dem späteren Arbeitgeber
vom ungetreuen Zeugnis-Inhaber zugefngt wird.
Druck und Verlag der G W . Zaiser 'scheu Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold - — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Oeffentliche Ausschntzfitzung
am Montag den 13. Jevr. aöends 8 Myr

in der Traube zur Abfassung des Berichts über die Ge¬
schäftslage des Jahres 1904.

Der : Morrstcrnd.

Nagold.

rocköS -LMSlKV.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten mache ich nie schmerzliche Mitteilung,
daß mein lieber Mann

Odristirm LImk 2.
nach längerem schwerem Krankenlager heute früh

-V-7 Uyr im Alter von mir 39 Jahren durch
einen sanften Tod erlöst wurde.

Den 9. Febr . 1905.
Die trauernde Witwe

kaltiariue L1i » L xvd . kapp
mit ihren 2 Kindern

n ilkvlnr nn «l linrl.
Beerdigung Samstag de » IL . Febr . nachmitt . 2 Uhr. I

Nagold.

Fahrnis -Versteigerung.
Am Samstag , 11. Februar

von vormittags Vj,s Nhr ab
lasse ich in meinem Hause (Hintercgasse) vcrfteigcrn:

6 lackierte Bettstellen, 2 Kiuderbettstcllen, 2
1 Tisch, 1 Zuber, 1 Blumen- ^

tisch, 2 große Vogelkäfige, 1 Bank, 4 Pe- Z
troleumlampen, Messiiigleuchtcr, Küchen- ^

gerate, Porzellangeschirr, etwas Mannskleider,
und allerlei Hausrat.

/Lmaliv 8okmic!

oi» '

Wtsr -Illrpdr «u

klitr- âlirplsn
^ 4^ , «k-rckirm soedoa.

, k-i-at» Ulli- »
ptz . » -> V.

D TorrStlx ! o cksi

8 L » l8Sir ' 8vK«u Suchhandlung.
Nagold.

SV Meter dürres, taunenes

Brennholz, Prügel
und Scheiter

hat zu billigem Preise abzugeben
Fritz Hertkorn.

Palmin
reines Pflanzenfett, fein wie Butter,

frisch eingetroffen bei
M « Himmelsbach , Wildberg.

Laden
z« vermiete « .
Ein schöner Laden in bester

Lage der -Stadt ist auf 1. April
zu vermieten.

Näheres unter Chiffre /l . 2 . 68
an die Expedition d. BUS.

KäseOffert.
Schweizerkäse vollfette Ware per Pfl >.

zu 65 und 7V - s, versende von 5 Pfd . an,
I » Limburaerkiis « per Pfd . zu 28 und
30 A , H » Limbnrgerkiise per Pfd . zu
23 -F, sehr gute Qualität versendet ui
Kistchen von 30 Pfd . an , solange Vorrat
unter Nachnahme in Pofikolli 2 ^ mehr , die

Käserei Renuinge « OA . Lronbg.

K . Fvrstamt Hofstett
Post Tcinsch.

Stangen -Verkauf.
Am Montag den 27 . Febr.

vor « . 10 '/, Uhr in Rehmühle
auS Hut Rchmühle (Schleifwasen
und H^ rde), Hut Aichelberg (Fuchs¬
halde).

Baustaugen 1665 I.—III ., Hag-
starrgen 3085 I. - III ., Hopfen¬
stangen 12 630 I.—V. KI., Reb
stccken 1220 1. Kl.

Die Stangen sind größtenteils
fichtene (rottannene ) und lagern
Miter- und oberhalb der Rehmühle
im Kleinenztal und (Halde) bei Hof¬
stett. Auszüge vom K. Kameral-
amt Altenficia.

Berneck.

Erleu -Berkauf.
Die Freih . von Gülltiugen ' sche Gutsherrschaft verkauft a»

Samstag den 11 . Febr . d. I . nachmittags ^ 3 Uhr
beim Waldhorn hier:

43 EclenstSmmchen mit zus. 4,02 Festm. und 3 Erlenreislose , ge»
schätzt zu 150 Wellen.

Freih. Rentamt.

Ebhauseu.
Die Unterzeichn!tm

bedanke«
sich herzlich für die ihnen von den
Nachbarn und der Feuerwehr ge¬
leistete Hilfe bei ihrem Brandunglück

Georg Holzäpfel,
Michael Spathelf.

Das in Nr .23 des „Gesellschafter"
für ein 10 Msuatr altes Mädchen
gesuchte

Ergreife das ewige Leben, dazu du auch berufen bist."
1 Th -m. 6, 12.

Auch Ln dieser Woche
finden

in der Lt » p « LlG Ln ZS» K«»LÄ
bis Freitag jeden Abend 8 Uhr

besondere Gottesdienste
statt , wozu jedermann freundlichst einladet

W. Kleinknecht, Prediger.
ME, WüW§

11al » « rx.

>S
was den zahlreichen Bewerbern unter
Darikesliezmgnng mitgeteilt wird.

Nagold.

»wie M

LiiekIinAS H
nd frisch eiû etroffeu bei / L

8iM»»8 AlllMlMt
in 3 8ortsn

Uoggvn-, iiVsirsn-
uuck Kswürrbrot.

svliu^ mariis.
smpkodlon . 8 »l>rliilst, leieiit

reeämUeli , « »Iil̂ ebmeelen «!, IsiiFv Iialtbai-.
Ävtw ! ->tss Slittel 8lll !ilver8t »xkvr.8.
.418 stiätbrot von xrosssr 1Vi >, kti ^ Iceit
bei kleiklniiicht , Lllltarmut,
Ilvit .4o . LLnüieb dsii

«l Lonäiwrsi Xs .§ olä.
krodell kür «io Ileeroli Iserts veesviulet

In,8ten!o8
8inlo » 8drot1 'abi ik lir . 23,

Lnril . Ktiittzart,
Llo/Lrtslra .88« 46a.

Napold.

Ein Kstabs
sonreLtschaffenenEltern,der Lust hai,
sie Küferei gründlich zu erlernen,
findet eme gute Leyrsirlle bei

Harr,
Küfermeister und Wetnhandlung.

Sch »ps!och O l̂. greudknstadt.

MööeWreiner-
Hesnch.

2 —S tüchtige auf Möbel be¬
wanderte Nrbeirer können eintre-
teu bei

Chr . Eberhardt,
mechanische Schreinerei.

Calw.

Ins Krankenhaus Calw wird bis
1. April bet hohem Lohn ei» tüch¬
tiges braves Mädchen für die Küch
gesucht. Näheres bei

Armenpfleger Häußler.
Einige Wagen

Dung
hat abzugeben.

Wer ? sagt die Expedition.

W! Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
W Verwandte , Freunde und Bekannte auf
W I- L« » 8tr»zx 14 . ISO»
Din das Gaßh . z. „ Waldhorn " hier freundlichst einzuladen.

M Fshrmanu , ^ Tochter des
A Sohn des 4 Wilhelm Carle , 4 Michael Rcntschler, Bauer
M Fuhrmanu hier. > 'in Kentheim OA . Calw.

^ Kirchgang 12 '/, Uhr.
^ Wir bitten, die» statt veso td-rer Etiilc dl ug eulgegenrehmen zu wollen.
OWMWWd ^ VGGG . MZEG ^ UWW

GAS « ÄSK ^ AVSS ^ N « SOA » S » N » z

Es Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,!
^Verwandte , Freunde und Bekannte auf
^ LienrisZ usZ Iliiivock Sen 14. unS IS. ^edrusr 1SV5
Us in das Gasth. z. „ Krone " in Ebcrshardt freundlichst einzuladcn. !

6 § . LräUU,
Sohn des

Joh . Gg . Brau «, Kroneuwirt^
in Ebershardt.

vorotllSL § tLL1,
Tochter des A

4 Iah . Gg . Stahl , Schuhmacher M
in Schönbronn . W

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.
WWNWWWWWWW AMD

-ollen.

WWW
la Lücjsnpiemkn, LrüstuiMMssl

unä 80N8llgk klübkiWAf -K,

i» MM «. W -sitt «der Sktlltze« hslst
liefern natur - oder künstlich trocken zu äußerst billigen Preisen.

Graf H Köhler , Dornstetten,
Telephon Nr . 1. Höbet- und Dampfsägewerk.

Urrrertalheim.
Der Unterzeichnete setzt eine sehr

schöne, starke

Kalbin
samt Kalb
(Simmen¬

taler ) dem
Verkauf aus.

Johannes Müller , Mg.
Vorrätig:

Inmersk««
v«ä Läel!

Lieder für gesellige Kreise.
Gesammelt und dem

Württemberg . Schwarzwaldverein
gewidmet von

Bez. V. Heilbronv.
2. Auflage.

Preis geb. 6 » Pfg«
G . W . Zaiser ' schen Buchhandlg

Nügold.
Ein zum vierteumal 13 Woche»

trächtiges

Mutter-

hat zu verkaufen
schwei«

Aug . Lehre.

«eilWWd-.SIg«i>es«M
der Stadt Wildberg:

Geburten : Maria , T . d . Christian Fried¬
rich , Tagt ., am 14 . Jan.

Helene , T . d. Josef Säer , Stations¬
wärters , am 11 . Jan.

Felix Eugen , E . d. Immanuel Baum¬
gärtner , Schneidermeister , am 14 . Jan.

Friedrich Gustav , S . d. Joh . Georg
Martini , Bahnwärters , am 25 . Jan.

Eugen Albert , S . d. Karl Dieterle,
Seilermeisters , am 27 . Jan.

Todesfälle : Walter , Kind des Karl Fabrr,
Eifenbahnexpedientcn , am 2. Jan.

August Eisenhut , Maurer von Enz-
klösterle , Pflegling des Hauses der
Barmh ., am 18 . Jan.

Luise Katharine , Kmd der led Dienst¬
magd Christiane Ziegler von Haiter-
bach , am 22 . Jan.
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